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Simon Bordier

Vor knapp einer Woche hat die
Basler Polizei bei einer unbewil-
ligten Kundgebung zum Welt-
frauentag rigorosdurchgegriffen.
Nun sieht sich derRegierungsrat
förmlichmit einer Flut an Fragen
konfrontiert: «Ist es korrekt, dass
die Kantonspolizei Gummige-
schosse nur auf eine Distanz von
20 Metern anwenden darf?»,
fragt das Grüne Bündnis in einer
Interpellation. Die Grünen ver-
dächtigen die PolizeimitVerweis
auf ein Video, unrechtmässig
und exzessivGewalt angewendet
zu haben.

Derweil bezichtigt die SVPden
Regierungsrat in einer schriftli-
chen Interpellation, «auf dem
linken Auge blind» zu sein und
generell zu wenig gegen Links-
extremismus zu unternehmen.
Polizeivorsteherin und Regie-
rungsrätin Stephanie Eymann
(LDP) will heute im Grossen Rat
Vorstösse beantworten.

Gesprächsbedarf herrscht aber
auch parteiintern. So schnell
nämlich linke Parteien und
Verbände am9.März – nur einen
Tag nach der Frauendemo - den
Rücktritt des Basler Polizeikom-
mandanten Martin Roth forder-
ten, so auffallend still ist es seit-
dem in der Frage geworden.Eine
Anfrage des «SRF-Regionaljour-
nal Basel», wie es um den Rück-
halt in der Partei stehe, schlugen
die Spitzen von SP und Grünen
unlängst aus. Man wolle sich
zuerst intern beraten.

«Wer hat uns verraten?»
Schon kurz nach derPublikation
der Mitteilung vom 9. März sah
sich die Parteileitung der SP
Basel-Stadt zu einerPräzisierung
genötigt: Es handle sich um eine
Forderung der Partei, liess Co-
Präsidentin Jessica Brandenbur-
ger aufTwitterwissen.Und nicht
etwa eine «unsere(r) drei Regie-
rungsmitglieder persönlich».

Doch auch die Idee, dass sie
im Namen ihrer Partei einen
Wechsel an der Spitze derPolizei
fordert, relativierte Brandenbur-
ger: «Auf derMitteilung steht für
die SPmein Name.»

Derweilwerden einzelne Bas-
ler Sozialdemokraten aus dem

Linksaussen-Lager angefeindet.
Namentlich SP-Grossrat Pascal
Pfisterhat imFebruarAusschrei-
tungen bei einer Klima-Demo
kritisiert unddamit denZornvon
Andreas Noll auf sich gezogen.
Noll ist als Strafverteidiger linker
Aktivisten bekannt undwirft SP-
Politikern vor, sich auf die Seite
derSicherheitskräfte zu schlagen.

Letzte Woche hat sich Pfister
zwar kritisch zum Vorgehen der
Polizei bei der Frauendemo ge-
äussert. Doch auch damit konnte
er es dem Anwalt nicht recht
machen.Letzterer erinnerte Pfis-
ter an seine Äusserungen vom
Februar und twitterte eine his-
torisch belastete Kampfparole:
«Werhatunsverraten?DieSozial-
demokraten!»

Inzwischen bedauert der An-
walt den Kommentar. «Über den
historischen Kontext wurde ich
erst im Nachhinein aufgeklärt»,
schreibt er auf Anfrage. Heute
würde er seine Kritik ohne das

Zitat formulieren.Aus seinerSicht
ist es jedoch «ein absolutes No-
go», wenn die Polizei «in krimi-
nellerWeise Gummischrot gegen
friedlicheDemonstrationen» ein-
setze. «Unddass die SPdies nicht
konsequent anprangert, sondern
dieDemonstrierendenverurteilt,
weil ihnen die Demonstration zu
links ist, ist genauso undemo-
kratisch wie die Position der
Bürgerlichen.»

Kritik amRegierungsrat
Pascal Pfister gibt aufAnfrage ein
kurzes Statement ab: «Ich habe
die Demovom 12. Februar aus ei-
ner linken Perspektive kritisiert.
Am 8. März ging die Gewalt, das
muss man in dieser Deutlichkeit
sagen, vonseiten der Polizei aus.
Die Demo-Strategie des Justiz-
und Sicherheitsdepartements
funktioniert nicht.»

Bei der SP Basel-Stadt zeigt
man sich erleichtert darüber,dass
Noll den scharfenTweet gelöscht

hat. Im Übrigen stehe man nach
wie vor zu den Forderungen der
Mitteilungvom9.März.«Die klare
Mehrheit der Fraktion steht hin-
ter der Kommunikation des Prä-
sidiums», lässt Co-Präsidentin
Brandenburgerwissen.Dies habe
sich am Montagabend in einer
Fraktionssitzung herausgestellt.

«Wir haben in der Fraktions-
sitzung denn auch nicht unsere
Position, sondern die These des
‹SRF-Regionaljournals›, niemand
würde den Parteileitungsent-
scheid mittragen, diskutiert»,
schreibt Brandenburger. Der
Tenor sei «grösstenteils zustim-
mend und unterstützend» gewe-
sen. Sie habe sich nicht im Radio
äussernwollen, ehe sich die Frak-
tion getroffen habe.

Undwie sieht esmit der Posi-
tion der drei SP-Exekutivmit-
glieder aus? «Die Präzisierung
aufTwitter habe ich geschrieben,
weil es schlicht falsch ist, wenn
suggeriertwird, dass quasi unse-

re drei Regierungsrätinnen und
-räte die Parteikommunikation
machen», so Brandenburger. Es
sei falsch, zu glauben, dass man
als stärkste Partei die Arbeit der
Exekutive nicht kritisieren dürfe.
Zumal das zuständige Justiz- und
Sicherheitsdepartement nicht in
SP-Hand sei und man trotz drei
Sitzen keineRegierungsmehrheit
habe. Die SP werde ihre Stand-
punkte heute Nachmittag noch-
mals im Grossen Rat erläutern,
versichert Brandenburger.

Selbiges gilt für die Basler
Grünen,die lautParteipräsidentin
Raffaela Hanauer eine Debatte
beantragenwerden. Sie gibt sich
überzeugt: Ihre ganze Fraktion
stütze die bisherige Reaktion «in-
klusive Rücktrittsforderung».

Sie muss indes mit starkem
Gegenwindvon bürgerlicher Sei-
te rechnen. Namentlich die LDP
hat der Polizei letzte Woche ein
«grosses Lob» für ihr Vorgehen
ausgesprochen.

Risse imBasler Linksbündnis
Misstöne nach gewalttätigen Demos Linke Parteien haben jüngst den Rücktritt des Basler Polizeikommandanten
gefordert. Doch ein bekannter Anwalt misstraut der SP. Letztere versucht, die Reihen zu schliessen.

—Mit welcher Gummi-
munition schiesst die Basler
Polizei – undwie oft?
In der Schweiz unterscheidet
man zwischen Schrotmunition
und sogenanntenWuchtgeschos-
sen. Erstere besteht in Basel-
Stadt pro Schuss aus 35 Projek-
tilen à 10 Gramm. Diese Art wird
benutzt, um ganze Menschen-
gruppen aus der Distanz in
Schach zu halten oder zurück-
zudrängen. Von der zweiten
Kategorie, denWuchtgeschossen,
wird jeweils nur ein Projektil
abgefeuert.DieGeschossevonder
ungefähren Grösse eines Golf-
balls sind dazu geeignet, gezielt
einzelne Personen zur Gegen-
wehr unfähig zu machen.

Seit 2019 hält die BaslerPolizei
ihren Verbrauch an Gummimu-
nition fest. Im ersten Jahrwaren

es 62 Geschosse à 35 Projektile,
2020 eines, 2021 wurde elfmal
mit Gummischrot geschossen
und letztes Jahr 26-mal. Wobei
die Zahlen laut der Medienstelle
nicht aussagekräftig seien, da
während der Pandemie deutlich
weniger Anlässe stattgefunden
hätten, an denen solche Mittel
zum Einsatz kommen.

Zu sehen gibt es die Projektile
häufig auch auf Twitter, wo Ak-
tivistinnen undAktivisten Bilder
und Videos davon hochladen, so
auch in einem ungewöhnlichen
Video aus Basel, das am 8. März
2023 auf Youtube geteilt wurde.

—Wie häufig wird jemand
durch Gummischrot verletzt?
Gummischrot kann schwereVer-
letzungen verursachen, am häu-
figsten sind in der Schweiz Au-

genprellungen,die zuEinschrän-
kungen bis hin zum Sehverlust
führen.Wie häufig jemanddurch
Gummischrot verletzt wird, ist
unbekannt. Auch die Basler Poli-
zei führt keine Statistik darüber.
«Wir gehen davon aus, dass sich
einige Betroffene gar nicht mel-
den, da sie häufig vor dem
Gummischroteinsatz das Gesetz
gebrochenhabenunddeshalbmit
Strafverfolgung rechnen müss-
ten», sagt PolizeisprecherRooven
Brucker. Die «Republik» hat ver-
gangenes Jahr jene Fälle unter-
sucht, die denWeg an dieÖffent-
lichkeit gefunden haben. Und
festgestellt: Innerhalb von zehn
Jahren hat die Schweizer Polizei
jedes Jahrmindestens einenMen-
schen durch Gummigeschosse
schwerverletzt. In einigen Fällen
trafen die Projektile Unbeteiligte.

—Darf die Polizei bei jeder
unbewilligten Demo
Gummischrot einsetzen?
Auch unbewilligte Kundgebun-
gen sind grundrechtlich ge-
schützt. Es muss also zwingend
eine Güterabwägung erfolgen. Ist
im konkreten Moment die Auf-
lösung einer Demonstration
wichtiger als die Ausübung der
Versammlungs- undMeinungs-
freiheit? Laut Bundesgerichts-
entscheiden ist das der Fall,
wenn eine Gefahr fürMenschen,
Besitz oder die öffentliche Ord-
nung ausgeht.

Alleine der Beschluss, keine
unbewilligten Demonstrationen
mehr tolerieren zu wollen, wür-
de laut Rechtsexperten hingegen
nicht ausreichen, um ein Mittel
wie Gummischrot einzusetzen.
Am 8. März hatte die Polizei

Gummischrot gegen eine Frau-
endemo eingesetzt, bei der es
weder zu Sachbeschädigungen
noch zu Angriffen gekommen
war. Anlass war die Weigerung
der Demonstrierenden, den Zug
zu stoppen.

Die Polizei gibt an, man habe
aufgrund der Vermummung
mehrerer Teilnehmerinnen so-
wie des Mittragens verstärkter
Transparente von Gewaltbereit-
schaft ausgehen müssen.

— Inwelchen Ländern ist
Gummischrot verboten?
Unter anderem in Deutschland,
Rumänien, Irland, Dänemark,
Norwegen, Schweden, Finnland
und Österreich darf die Polizei
keineGummigeschosseeinsetzen.

Nina Jecker

Wie gefährlich ist Gummischrot?
Vier Antworten In mehreren Ländern ist Gummimunition verboten, die Basler Polizei verwendet sie regelmässig.
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Von SP-Grossrat Pascal Pfister kritisiert: Ausschreitungen bei der Klimademo vom Februar. Foto: Georgios Kefalas (Keystone)

Riehen Die Basler Zeitung
gratuliert Ruth und
Roger Fischer-Burkhalter
zu ihrem 60. Hochzeitstag
herzlich und wünscht
ihnen alles Gute für
die gemeinsame
Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

KinderohnegenügendeDeutsch-
kenntnisse vor dem Kindergar-
teneintritt sollen künftig an drei
statt bisher zwei Halbtagen eine
Spielgruppe besuchen.Die Basler
Regierung hat dem Grossen Rat
einen entsprechenden Ausbau
der obligatorischen Deutschför-
derung beantragt.

Geplant ist die Einführung auf
das Schuljahr 2024/2025,wie die
Basler Regierung gestern mit-
teilte. DerAusbau führt zuMehr-
kosten von rund 1 Million Fran-
ken pro Jahr.

Mit dem Ausbau erfüllt die
Regierung eine vom Parlament
im Jahr 2019 überwiesene Moti-
on aus den Reihen der LDP. Die
Basler Regierung hatte die frühe
Förderung erstmals im Legis-
laturplan 2009-2012 als Schwer-
punkt verankert. Gefördert wer-
den sollen motorische, sprach-
liche, kognitive und soziale
Fähigkeiten von Kindern im
Vorschulalter.

Zu den Massnahmen zählt
auch die obligatorische Sprach-
förderung für Kinder mit unge-
nügenden Deutschkenntnissen
in Spielgruppen oder Kinder-
tagesstätten, die Basel-StadtAn-
fang 2013 als ersterKanton in der
Schweiz eingeführt hat.

Zwei halbe Tage proWoche
bringen Verbesserung
Im Schuljahr 2021/2022 sind im
Stadtkanton 716 Kinder zur frü-
henDeutschförderungverpflich-
tetworden.Rund 60 Prozent die-
ser Kinder besuchten eine Spiel-
gruppe mit Deutschförderung,
40ProzenteineKindertagesstätte
oder Tagesfamilie. Der Kanton
zählt rund 40 Spielgruppen mit
einer Sprachförderung.

Mit dieser Massnahme baue
der Kanton Basel-Stadt seine Pi-
onierrolle in derFrühenDeutsch-
förderung weiter aus. heisst es
weiter in der Mitteilung. Eine
Studie der Universität Basel aus
dem Jahr 2014 habe gezeigt,
dass der Besuch eines Förder-
angebots an zwei halben Tagen
proWoche die Deutschkenntnis-
se signifikant verbessert würde.
Der Rückstand zu gleichaltrigen
Kindern mit Deutsch als Erst-
sprache könne jedoch nicht auf-
geholt werden. (SDA)

Deutschförderung
vor Kindergarten
wird ausgebaut
Pionierarbeit Die frühe
Sprachförderung in Basel
soll für 1 Million Franken
erweitert werden.

Kostenlose
Zahn-Implantat Beratung

Manchmal hört man „bei Ihnen gehen
Implantate nicht, Sie haben zu wenig
Knochen“. Dies trifft nicht immer zu.
Dr. Marschall und Kollegen wissen wie man
auch bei wenig Knochenangebot Implantate
setzt. Profitieren Sie so lange es geht von
der Kompetenz und Erfahrung der speziali-
sierte Zahnärzte und vom Eröffnungsange-
bot: 40 % Rabatt* auf Implantat-Kronen
und übrige Kronen. Gilt bis zum 28.02.2023.
Termine können vereinbart werden bei ABA
Aeschenplatz Zahnklinik 061 226 60 00.
*Bei SSD-Tarif TPW 1.1 Fr., bei EL, KK, UVG gilt der SUVA Tarifvertrag
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